
Besprechungen
andere ISt heute auch eiıne Wirtschaftsphilosophie 1Ur noch als Gemeinschaftsarbeit
möglich V, Nell-Breuning

>  © | Jahwekrieg UunN: tämmebund. Erwagungen ZUuYr altesten
Geschichte Israels (Forschungen ZUr Religion und Literatur des Alten und Neuen

980
Testamentes, 54) (99 D Göttingen 1963, Vandenhoeck Ruprecht.
Die Geschichte Israels VOLTr un! während der Landnahme und annn 1n der SORC-

Nanntfen Rıchterzeit 1St heute eines der umstrittensten Gebiete der atl Forschung.Vergröbernd ann 190028  - N, daiß sıch eıne „deutsche“ und eine „amerikanıiısche“
Schule gegenüberstehen, wobei die „deutsche“ Schule mehr VO  —3 der literarischen
Analyse der biblischen Texte, die „amer1ıkanısche“ mehr VON einem durch die Fort-
schritte der Archäologie genährten Optim1ısmus bestimmt wırd Die „deutsche“Schule nımmt gegenüber der historischen Auswertbarkeit der biblischen 'Texte die
skeptischere Posıtion e1in. Nach dem Tode Von Alt (1956) 1sSt oth 1n Bonn
die führende Gestalt. Er hat sıch 1n den etzten Jahren die Eiınwände VOTLT
allem VO'  3 Albright un! Bright verteidigen mussen. Diese Eınwände kamen
VO  3 der Archäologie un VOon der Orientalistik her Das hier besprechendeBuch z1bt der 1ın Gang efindlichen Auseinandersetzung eine NCUE Wendung. Es ISt
ine Bonner Habilitation, arbeitet auch Banz ZAUsSs dem rbe und mit den (literar-kritischen und tradıtionsgeschichtlichen) Methoden der „deutschen“ Schule Ferner
geht CS VO  3 typıschen Grundthesen der deutschen Forschung AUS ber tragtwesentliche Korrekturen den Positionen der eiıgenen Schule VOT. S50 wiıll
scheinen, als wende sıch hier 1n einer Forschergeneration die „deutsche“Schule durchaus VO  e Eıgenem her Posıtionen Z die die „amerıkanische“ Schulebisher auf den ihr eigenen Wegen anstrebte. Das könnte forschungsgeschichtlichbedeutsam se1iın.

Eıne der großen Leistungen der „deutschen“ Schule WAar die institutionelle
Durchleuchtung der Frühzeit Israels SCWESCH. 1930 hatte M. Noth als Träger des
Namens „Israel“ ın der Rıchterzeit 1n Analogie den yriechischen Amphiktyonieneınen eın Zentralheiligtum herum angelegten kultisch-sakralen Zwöltstämme-
bund postuliert. Dıiese Vorstellung bewährte sich und wurde spater VO!]  3 Nothselbst un uch anderen Forschern miıt immer Elementen angereıchert. Vor
allem G. von Rad (Heıidelberg) erarbeıtete einen Sachzusammenhang, den 1inAnlehnung Schwally (zu Begınn des Jahrhunderts ın Straßburg) den „heiligenKrieg 1M alten Israel“ NnNanntfe Er sieht 1m „heiligen Krieg“ eine der wichtigstenFunktionen der israelitischen Amphiktyonie. Durch die Unterordnung auch allesPolitisch-Militärischen die Institution des sakralen tämmebundes wırd dieAmphiktyonie 7A06 schlechthin tragenden Begriff der deutschen Forschung der
etzten Jahre ber die Frühzeit Israels. So skeptisch INan oft konkreten Einzel-überlieferungen gegenüber 1St diese Institution kann als festes Koordinaten-
SYSTEM dienen, 1n dem INa  - die verschiedensten Einzelaussagen anordnet un das
gerade für die Rekonstruktion der relig1ösen Entwicklung Israels höchste Wiıchtig-keit erhält. Da die Amphiktyonie als eine das Kulturland gebundene Einrichtungbetrachtet wird, fällt zugleich tast völliges Dunkel ber die Zustände un: Ereig-n1ısse VOr der Landnahme. Alles Entscheidende der atl Religion entspringt SE
dem amphiktyonischen Kult der wırd uUNs weni1gstens erst da faßbhar.

hakt 1Un be1 der Unterordnung des „heiligen Kriegs“ die Amphıikty-nıe€e Israels ein In behutsamer, Schritt Schritt immer 1LCUC Gesichtspunkte heran-
ziehender Analyse dissoziuert dıie beiden Realitäten. Die Amphiktyonie als
ultisch abgezweckte Stammeorganısation wırd dabei auf eın kleineres Ma{iß redu-
zıert, während neben ihr als eine Wirklichkeit SanNz anderer Art die Tradition und
das Ethos des „Jahwekrieges“ ersteht, das sıch 1ın eigenen Einrichtungen konkre-
tisiıert un ETSLT 1im Laute der geschichtlichen Entwicklung nde der Rıchter-
eIt immer mehr ın den Rahmen der Amphiktyonie hineinwächst, bıs diese AU$S
einer kultisch-sakralen sıch 1n eine politisch-militärische Größe gewandelt hat

C Aus V  3 tast statistisch-quantitativen Überlegungen: 1n den Jahwe-kriegen, die das Rıchterbuch erzählt, treten immer Nnur einzelne Stämme 1n Aktion,nNnıe der Zwölfstämmebund. sr Saul 1st die Entwicklung weıt, daß
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eın esamtisraelitischer Heerbann entsteht. Das Deboralied dürfte eın Übergangs-

cQildern (10—19) Wenn die Jahwekriege Iso nıcht Dünglich VOophänomen die beidender Amphıktyonıe wurden, ann müßte es möglıch se1n,
Wirklichkeıiten, die eıne kultisch-sakral, die andere politisch-militärisch, 1n ıhrem
Unterschied cQharakterisieren. „Institution un: Ereignis, uhe und Erwachen,
kultisch-regelmäßige Mittelbarkeit un unkultisch-unberechenbare Unmittelbarkeıt,
Potenz un Aktion, dauerndes Nebeneinander der Vielen, kurze Gemeinschaft der
Wenigen“ : das sınd Gegensatzpaare, die hıer anwendet. Beiden Wirklichkeiten
gemeinsam 1St der ezug dem einen Ott ‚we Gerade diese Gemeinsamkeıt
bewirkt, dafß s1€e sıch historisch aufeinanderzuentwickeln, bis Saul die Einheit
zustande gekommen 1St (20—32). Das einziıge uns wirklich greifbare amphiktyonische
Amt 1St das der „Kleinen Richter“. Die „Großen Rıchter“ dagegen sınd dem
Jahwekrieg uzuordnen. Es sind 1 Notsituationen erstehende Charismatiker. Sıe
stehen 1m Verteidigungskrieg der Spitze eınes der einıger AUuUS$S den Stäimmen.

da{f S1C auch nachher 1m Frieden die HerrschaftYSt sekundär kann geschehen,
über einen Stamm übernehmen oder 1n Einzeltällen das amphiktyonische
Amt des „Kleinen Rıiıchters“. Sollten überdies (was urchaus nıcht sıcher 1St) Debora
und Samuel, als S1ie amphiktyonische Richter Israels“ I, Barak und Saul
ıhrer Führungsrolle 1n Jahwekriegen zugeleitet aben, dann 1St auch das nıcht das
Ursprüngliche, sondern eın Zeichen des 7Zusammenwachsens der beiden Realitäten

nde der Epoche (33—55) Mıt den Jahwekriegen iSt dıe ade verbunden. Daß
S1e nach der Einwanderung jemals woanders als 1in Sılo stand, afßt sıch nıcht nach-
weısen. Da das Zentralheiligtum der Amphiktyonie miındestens ursprünglich 1n
Sıchem SEWESCH se1n scheint, 1St 65 unwahrscheinlich, daß die ade VO]  — Anfang

das Zentralheiligtum War (56—70) An den Erzählungen des Richterbuches
aßt sıch aufzeigen, da{(ß die als letzte einwandernden Rachelstämme VOLFr allem
N, die innerhalb der Amphiktyonie das Element des Jahwekrieges vertraten.
Die Leastämme, die vermutlich VOTr dem Eindringen der Rachelstämme schon ın
einer Sechseramphiktyonie verbunden (Noth), haben dagegen das amphik-
tyonische Element beigetragen (71—78). Wiıchtig 1sSt NUN, daß die Dissoziuerung
VO:  —3 Jahwekrieg un: Stämmebund es rlaubt, hinter die Sıtuation 1mM Kulturland
Kanaan zurückzugehen. Es werden die Rachelstämme bzw. Teıle AusSs ihnen) DCc-

se1n, die den Auszug AuS Ägypten tIrugen. Dıieser 1St 1U  j nach den altesten
Traditionen ebentalls ein Jahwekrieg SCWESCNH. Das entspricht dem bisher
WONNCNCH Bild Es läge daher vielleicht nahe, diıe VOo.:  »3 den Exodustraditionen
abzuhebende Sinaitradition den Leastammen zuzuweısen, und ‚War schon für die
elt der Sechseramphiktyonie (Noth) hält das ber für wenıger wahrscheinlich.
Er laubt, die Sınaitradıtion se1 TST nach der Einwanderung der Rachelstämme
und nach dem Entstehen der Zwölferamphiktyonie als Atiologie derselben 1m
Kulturland entstanden, natürlich in An ehnung Erfahrungen der Rachel-
stamme VOT ihrer Einwanderung (79—86). Gegen Noth sieht auch die Gestalt
des Moses ursprünglıch miıt der Exodustradıtion verbunden. Moses WAar der charıs-
matische Führer des ersten und urbildlichen Jahwekriegs Josue WAar dann sSOWweıt
Wır das fassen können der Begründer der Zwölferamphiktyonıie. Be1 ıhrer Be-
gründung übernahmen die Stämme, die schon vorher 1m and 4 den ahwe-
kult, den die Rachelstämme mitbrachten. Jahwe iISt Iso 1mM charismatischen Ge-
schehen des Jahwekriegs ursprünglıcher vorhanden als iın den kultischen Institutionen
der Amphiktyonie (87—97).

1St früher durch eın Buch ber die Mosestorschung (Das Mosebild VO'  } Heın-
rich wa bis Martın Noth, und andere orschun sgeschichtliche Unter-
suchungen hervorgetreten. Seine ENOTME Kenntnis der eutschen exegetischen
Literatur macht sich in der Darstellung wohltuend bemerkbar. TIrotz der gedrängten
Dichte der Darstellung gewınnt der ext durch Kurzzıiıtate un Anspielungen noch
ine Sanz eCu«cC Dımension hinzu. Außerdem ber tührt die ständige Berücksichti-
gung verschiedenster Meınungen einer großen Vorsicht 1n den eigenen Behaup-
CungenN. So wırd z. B das letzte Kapiıtel ber Moses miıt Qualifikationen wıe
„Möglichkeit“ un: „unbeweisbar“ versehen. Man darf solche Aussagen allerdings
auch wieder nıcht tragisch nehmen, enn anderslaufenden Meınungen wiıird

natürlié noch wenıger zugestanden.
4729



Besprechungen
Eıne Auseinandersetzung miıt dem Buch müßte sehr 1Ns Detail gehen, daß

diese Zeıtschrift wohl nıcht der geeignete Ort dafür 1St. In dem Fortschritt, den
innerhalb der „deutschen“ Schule bringt, 1St 65 zweıfellos sehr wertvoll un liegtgrundsätzlıch richtig. Es eröfinet innerhalb des CHNSCIrCN reises dieser Schule die
Möglichkeit, wıeder mMI1t mehr Zuversicht dıe biblischen Aussagen über Israel VOT
der Eiınwanderung 1n Kanaan betrachten. Die inzwiıschen VO:  - Amerika her in„n ——  D D Gang gekommene Durchleuchtung der Institution des Jahwebundes wırd diesen
Proze(ß zweiftfellos noch weıter Öördern un: Rachelstämme, Moses, Exodus und

M Sinaıiıtradıtionen Samı<t ade noch n zusammenbinden. N. Lohfink SJı
> . Estudios de Doetica hebrea. 80 (AI 549 >Barcelona 1963, Juan Flors

Den etzten zroßen lıteraturwissenschaftlichen Anstof(ß erhielt dıe atl Wiıssenschaf*
Begınn des Jahrhunderts durch Gunkel, der VOT allem die Gattungsforschungeinführte. Dıiıe seither 1n der europäischen un amerikanıschen Liıteraturwissenschaft

geschehene Neubesinnung wıssenschaftstheoretischer un! methodologischer Art 1St
von den Alttestamentlern Nnur Sanz Rande registriert worden, eine Schule W 1e
die „Neue Stilistik“ dürfte vielen Sar nıcht bekannt se1n. In der atl Wiıssenschaft
WAar InNnNan 1n dieser Zeıt vollauf beschäftigt MIiIt der Liquidierung der alteren iıterar-kritischen Schule, miıt der Rückwendung ZUuUr Theologie, mMiıt dem gewaltigen Auf-

.
bruch der Archäologie und ın den etzten Jahren mMiıt einer Zuwendung
AA Philologie 1mM Strengeren Inn. Dıie letzte systematische Poetik des Alten Testa-

erschien 1900 Könıig, Stilistik, Rhetorik, Poetik 1n Bezug aut dıe biblische
Lıteratur, Leipzıg), un: seıtdem sınd grundsätzliche lıteraturwissenschaftliche Ar-
beiten Z.U) sehr selten geworden. Auch 1n der Kommentierungsarbeit zeıgt sich
eın eigentümlıch gebrochenes Verhältnis ZUr literarischen Betrachtung: nımmt INan

sıcher augenblicklich die beste Auslegungsarbeit darstellenden „Biblischen
Kommentar“ des Neukirchener Verlags ZUur Hand, ntdeckt IMa  3 1n den bisher
erschienenen Bänden sofort, daß War Fragen der Gattung un!: des Metrums
sorgfältig besprochen werden, da{f ber andere Aspekte der literarischen Gestaltung
1Ur selten reflex herausgestellt siınd un auf jeden Fall die Behandlung poetischerTexte keine echte Einheit 1m Sınne literarischer Kritik erreicht. Eıne yrundsätzlıcheNeubesinnung un: eiıne Auseinandersetzung MIt der inzwıschen wesentlich weıter
gekommenen Lıteraturwissenscha außerhalb des 1St Iso heute rallıg. Sıe
wiırd auch tatsächlich verschiedenen Stellen angestrebt nNas genugen, auf
die Arbeiten israelıtischer Wiıssenschaftler hinzuweisen, W1€e E. Z. Melamed und

Weıss, die unabhängig neben der hier würdıiıgenden Tätigkeit des PäpstlichenBibelinstituts KRom stehen
S Jetzt Professor für die atl Einleitungswissenschaft Päpstlichen Bibel-

instıtut, 1St nıcht LUr durch seinen sehr spezialısierten Lehrauftrag, sondern
durch seine früheren Forschungen und Veröffentlichungen tür die Ausarbeitungder umriıssenen Probleme besonders qualifiziert. Unter seinen bisherigen Veröffent-
lıchungen befinden sıch folgende Titel Hıstoria de la literatura oyriega latına

ın Auflage), Monografia sobre el r1ıtmo (ın Miscelanea Comiullas 111
un , Introducciön la poesia moderna (1948), Poesia Espanola 00— 1
W950); La formacıcn del estilo (2 Bde.,; 1962 1n uflage), Estetica estilistica
de r1tmo poetico (1959) Er kommt Iso AUusS einer gyründlichen Beschäftigung MI1t den
literaturwissenschaftlichen Problemen un! Methoden auf dem Gebiet der klassısch-
antıken und der spanıschen Literatur. Auft dem Gebiet der orjentalischen und
spezıell der atl Literatur veröftentlicht schon se1ıt einıger Zeıt literarkritische
Einzeluntersuchungen in Artikelform. Nun liegt Iso das se1it mehreren Jahrenangekündigte Buch ZzU Gegenstand VOTr. Es 1St nıcht eine letzte Vollständig-keit un! Systematık anstrebende NECUEC „Theorie“, W1e eLIwa 1in der allgemeinenLiteraturwissenschaft die „Iheory of Literature“ \VACOX  -} A. Warren un: R. Wellek
(1949) TIrotzdem nihert sıch stark dem Charakter eines Handbuchs, wenı1gstens1ın seinem zweıten, umfassendsten eıl

Der eıl (3—67 Hıstoria metodo) g1ibt einen gedrängten er ber
die Geschichte der lıterarischen Kritik und bespricht dann grundsätzlichea  |  | Fragen der Methode. Der Teıl 69—361) tragt den Titel Andlıisıs de procedimi-
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